
Geschichte zum "Chreesegge" 
 
Altersbetreuung in die Tat umgesetzt 
Die Lebenserwartung unserer Mitmenschen ist dank der medizinischen Fortschritte und nicht zuletzt auch 
dank ausgewogenerer Ernährung in den letzten Jahrzehnten grösser geworden. Aus diesen Gründen 
bewogen zu Beginn der 70er Jahre des vergangenen Jahrhunderts Frauen und Männer sich mit der 
Frage eines Altersheimes für beide Entfelden zu befassen. Die Idee wurde in breitesten 
Bevölkerungskreisen gut aufgenommen und auch seitens der Gemeindebehörden bestens unterstützt. 
Die Unterentfelder Initianten fanden sich unter Dr. André Wullschleger zusammen und verstanden es, 
dass die Idee in weitesten Kreisen der Bevölkerung sogleich auf denkbar bestes Echo stiess. 
 
Zuerst wurde an die Gründung einer Stiftung gedacht 
Die Behörden fassten die Gründung einer Stiftung ins Auge, die auf dem Landstück beim Entfelder 
Hallenbad eine Alterssiedlung und ein Altersheim erstellen sollte. Doch im buchstäblichen allerletzten 
Augenblick knüpfte ein Oberentfelder an seine vorgesehene Landschenkung die Bedingung, dass auf 
dem von ihm vorgesehenen Areal an der Bergstrasse ein eigenes Oberentfelden Altersheim errichtet 
werde. Das war ein herber Schlag gegen ein mit viel Enthusiasmus angepacktes Gemeinschaftswerk. 
Was blieb der Gemeinde Unterentfelden anderes übrig als in diesen sauren Apfel zu beissen und sich 
selber ans Werk zu wagen? So wurde in Unterentfelden das Alterszentrum gebaut, in Oberentfelden das 
Altersheim. Glücklicherweise wurde eine Zusammenarbeit vereinbart, sodass Unterentfelderinnen und 
Unterentfelder im Altersheim Wohnsitz nehmen konnten, im Gegenrecht Oberentfelderinnen und 
Oberentfelder im Alterszentrum. Diese Gegenseitigkeit hat sich während der vergangenen 25 Jahre 
bestens bewährt. Eine enge Zusammenarbeit bestand auch bei der Durchführung eines 
Projektwettbewerbes, wodurch kostenträchtige Doppelspurigkeiten vermieden werden konnten. Den 
ersten Preisträgern, die Brugger Architekten Fröhlich und Keller, wurde an der Einwohner-
Budgetgemeinde 1972 die Detailplanung für die erste Etappe zugesprochen. Nur neun Monate später 
stimmte eine ausserordentliche Gemeindeversammlung dem endgültigen Bauprojekt zu und sprach einen 
Kredit von 3 Millionen Franken. Ausserdem wurden jährliche Zinsschüsse von maximal Fr. 77'000.-- 
zugesichert. Wegen des damaligen, vom Bund erlassenen Baustopps erkämpften sich Gemeinderat und 
Baukommission schliesslich eine Ausnahmebewilligung und konnten auch erreichen, dass vier Banken 
einen Baukredit von 2,1 Mio. Franken gewährten. Der Spatenstich am 11. Mai 1974 wurde trotz 
strömenden Regen zu einem wahrhaft denkwürdigen Tag für unsere Gemeinde. Als besonders erfreulich 
ist noch heute zu werten, dass das ganze Areal, welches auch für eine Erweiterungsetappe genügen 
würde, von den Ortsbürgern im Baurecht gratis zur Verfügung gestellt wurde. Somit haben die "Ur-
Unterentfelder" einmal mehr ihre offene Hand für wichtige kommunale Bauvorhaben bewiesen, wie sie es 
schon bei den Schulbauten getan hatten. 
 
Ende April 1975 war das Alterszentrum bezugsbereit 
Nach einer Bauzeit von knapp einem Jahr durfte das Haus bezogen werden. Zuerst bezog das 
Betreuerehepaar Robert und Marianne Suter-Geier seine 4 1/2-Zimmerwohnung im obersten Geschoss. 
Und schon kurze Tage später siedelten sich die ersten Seniorinnen und Senioren in den 22 Ein- und fünf 
Zweizimmer-Wohnungen an. 
 
Liebevoller Name: 'Chreesegge' 
Die Waldecke am Grenzweg hiess seit Jahrzehnten "Chreesegge", weil am Rande des im Zuge des 
Mehranbaus während des zweiten Weltkrieges gerodeten Stückes des 'Tann' immer viele Tannenzweige 
gelagert worden waren. Die erste Mieterin einer Alterswohnung, Frau Frieda Bodmer, die in unmittelbarer 
Nachbarschaft aufgewachsen war und immer dort gelebt hatte, meinte bei ihrem Einzug: 'Ich bin 
unendlich glücklich, dass ich weiterhin am 'Chreesegge' wohnen darf.' Und der Unterentfelder Ortsbürger 
Karl Frey pflichtete ihr bei. So entstand der Name 'Chreesegge', der seit Beginn unserer Altersiedlung 
zwar in aller Leute Munde ist und immer verwendet wird, aber bis zu einer spontanen Abstimmung am 
Samichlausabend 1999 nie offiziell war. Nun ist er es. Und wir sind alle stolz darüber. 
 
Erste betreute Alterssiedlung in unserem Land 
Unser Stolz ist mehr als berechtigt; denn unser Dorf darf sich rühmen, die allererste von einem 
Betreuerehepaar geführte Alterssiedlung in unserem Land geschaffen, also eine Pionierleistung erbracht 
zu haben. Das Pflichtenheft umfasst neben allem, was zur Instandhaltung und zum Unterhalt der 
Siedlung nötig ist, eine eigentliche "Hauselterfunktion". In der Praxis offenbart sich das so: Bei 
vorübergehender Erkrankung von Bewohnern des Alterszentrums springen die Betreuer ein, immer in 
Verbindung mit Arzt. So können die Erkrankten in ihrer gewohnten Umgebung gesunden, was sich als 
überaus wertvoll erwiesen hat. Diese Betreuung hat sich bestens bewährt; niemand möchte sie missen, 
zu allerletzt die Bewohnerinnen und Bewohner, aber auch die Angehörigen. Mit viel Freude leisten auch 
Helferinnen im Haus ihren Dienst, der allseits überaus geschätzt wird. 
 
 



Verschiedene bauliche Verbesserungen im Lauf der Jahre 
Nach dem Einbau einer Küche 1980/81 durch Betreuer Röbi Suter, die der Förderung der 
Wohngemeinschaftsveranstaltung dient - drängte sich im Zug der Sanierungsarbeiten 1983/85 der 
Wärmeverbund der Alterssiedlung mit den andern Gemeindebauten auf, so mit dem Gemeindehaus, den 
Schulhäusern und Turnhallen, aber auch mit dem der reformierten Kirchgemeinde gehörenden Pfarrhaus, 
wobei im 'Chreesegge' zunächst das Schaltungsgehirn installiert wurde. Auch das Dach wurde erstmals 
saniert, die Nordostfassade verglast, der Aufenthaltsraum vergrössert. Beim Bau der Dreifachhalle 
'Bünten' wurde die Steuerungsanlage mit dieser fortschrittlichen Sportstätte koordiniert. Im Zuge der 
Einrichtung einer Holzschitzelheizung ist 1999 die Heizungsanlage im 'Chreesegge' stillgelegt worden, 
kann aber im Notfall mit Erdgas sofort eingeschaltet werden. Bei der Renovation der Südwestfassade 
1995 wurden die Balkone der Wohnungen mit besseren Geländern versehen und die Wandabdichtung 
neu vorgenommen, womit zudem eine wesentlich bessere Isolierung erreicht wurde, im Zeichen von 
Energiesparen kein unwichtiges Moment. Am meisten Sorge bereitete in den vergangenen Jahren stets 
das Flachdach. Auch dieses musste gründlich saniert werden. Erst im vergangenen Jahr wurde die 
Dachfolie wieder ersetzt, weil Umwelteinflüsse sie beschädigt hatten. Ob man nun der Sorgen mit dem 
Dach endlich los ist, das weiss niemand, denn Flachdächer sind an vielen Orten echte Sorgenbereiter; 
hoffentlich nicht in unserem 'Chreesegge'. 
 
Eine gute Idee verwirklicht: das 'Café Chreesegge' 
Der 'Chreesegge' muss ein allgemeiner Treffpunkt für jedermann werden, sagte sich das 
Betreuerehepaar Suter. Mit der Gründung der Kaffeestube im Jahre 1995 haben Robert und Marianne 
Suter etwas überaus Nützliches und vor allem Wertvolles geschaffen, einen Ort nämlich, wo man sich 
gerne zu einem "Schwatz" bei Kaffee, Tee und Kuchen trifft. Zugleich wurde eine in unserer Gemeinde 
fehlende Lücke geschlossen. So gibt es im Dorf ein "Café", das zwar nicht immer geöffnet ist, aber das 
'Café Chreesegge' ist zu einem beliebten und geschätzten Treffpunkt geworden. Wesentlich ist für die 
Café-Gäste die stets freundliche Bedienung durch die freiwilligen Helferinnen, welche hier einen 
wichtigen sozialen Beitrag erbringen. 
 
Festliches aller Art 
Die gottesdienstliche Stunde am Mittwochmorgen vereinigt nicht nur die gesamte 'Chreesegge'-Familie 
zu Besinnlichem, sondern auch andere Leute finden sich ein, um Erbauung durch geistliche Worte zu 
erhalten, wozu die beiden Landeskirchen ihren guten Betrag leisten. Eine sensible Geste bietet unsere 
reformierte Kirchgemeinde mit dem "Abendmahl für Ältere". Solches Entgegenkommen stärkt die 
Verbundenheit und die Solidarität. Das Sommerfest der dörflichen Seniorenrunde vereinigt bei Musik und 
feinen Speisen vom Grill jeweils viele Frauen und Männer. Alle freuen sich jeweils über die musikalische 
Umrahmung, für die sich stets Volksmusikgruppen bereit finden, was jeweils dankbarem Applaus ruft. 
Grösstes Gewicht hat immer der 'Chreesegge'-Bazar, wo sich männiglich zum Einkaufen der 
Bastelarbeiten aller Art einfindet, aber auch zum gemeinsamen Mittagstisch. Gerade hier wird 
eindrücklich dokumentiert, wie eng die Verbundenheit der Dorfbevölkerung mit dem 'Chreesegge' ist. 
Viele Freunde bereiten der 'Chreesegge'-Runde stets unsere musizierenden Vereine wie Frauenchor und 
Musikgesellschaft und der Männerchor mit seiner Stubete, dann auch der Offene Frauenkreis mit seinem 
Singabend. Freunde des Hauses bieten ab und zu auch Dia- und Musikvorträge. Etwas Besonderes 
stellen die Geburtstagsfeiern für die Bewohnerinnen und Bewohner dar und sicher auch der Chlausabend 
wie die gemeinsame Weihnachtsfeier mit der Betriebskommission, die dazu etwa auch Gäste willkommen 
heissen darf. Aus all dem geht eindeutig hervor: Unser 'Chreesegge' ist wohl das Fortschrittlichste, was 
wir vor 25 Jahren haben schaffen dürfen und können. 
 
Verzeichnis der Betriebskommissionsmitglieder seit 1974 
Dr. André Wullschleger (gest.), 1974-1984, Präsident 
Bethly Bolliger (gest.), Gemeinde-Krankenschwester, 1974-1984 
Hans Rudolf Schneeberger, 1974-1993, Vertreter des Gemeinderates, Präsident 1985-1993 
Kurt Woodtli, Pfarrer, 1974-1995 
Arnold Uebelhart, 1974-1977 
Hermann Gaberthüel (gest.), 1978-1991 
Elsbeth Rutz, 1985-2001 
Max Wüthrich, 1985-1993 
Therese Eichenberger, Vertreterin des Gemeinderates, 1994-1997 
Serge Veuve, 1994 - 2007, Präsident 1998 - 2007 
Walter Annaheim, Vertreter des Gemeinderates 1994-1996 
Ulrich Roth, 1996 - 2005 
Werner Kasper, 1998- 
Beatrix Donzé, Vertreterin des Gemeinderates, 1996- 
Maria Vogel, 2002 - 
Thomas Gebert, 2006 -, Präsident ab 2008 
Karin Adamczewski, 2008 - 


